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Erlaß des Ministeriums des Inner» and>eK. StaLMrektio«
Stnttsart, die S. VbrrSmttk und dir Gemeindebehörden,

betreffend de« Zchntz der Eisenbahnlinie«.
Der auf Grund des Erlasses vom4. August ds. Is.

(Staatsanzeiger Nr. 184 S . 1409) eingeleitete besondere
Bahnschutz durch Freiwillige ist bis aus weiteres entbehilich
geworden. Es genügt der z. Zt. bestehende militärische
Bahnschutz durch den Landsturm.

Stuttgart, den 29. Sept. 1914. Fleischhauer.

K . Kern. Hbevcrrnt in Schulsachen Wcrgold.
Erlast a« die Ortsschnlräte

und bürgerlichen Kollegien, betreffend die
Gehaltszahlungen an die im Feld stehenden
Lehrer und die Versetzung des Schuldienstes

durch die zurückbleibenden Lehrer.
Die K. Oberschulbehörden haben mit Erlaß vom

2. Septemberd. I Nr. 14 060 und 12 532 u. a. folgende
Anordnungen getroffen:

ü. Gehaltszahlungen . ,
1. Für die Gehaltszahlungen an die im Feld stehenden Lehrer

sind maßgebend die „Bestimmungen" zur Ausführung des A 66 des
Reichsmilitärgesetzes vom 9./1L. November 1889 (abgedruckt in
Schiitz-Hepp Beil. 65.)

2. Die Lehrer, die auf Weiterzahlung des Gehalts Anspruch
haben, erhalten diese Zahlungen ohne weiteres aus den bisherigen
Besoldungskassen, soweit nicht Nr. 6 Absatz2 unten zutrtfft.

3. Unverkürzt sortzugewähren ist das persönliche Dienjteinkom-
men, nämlich Gehalt einschließlich Ortszulage und Dienstwohnung
vier Mietzinsöntschädigung. Bei den unständigen Lehrern ist, solange
ihnen die Dienstwohnung zur Verfügung steht und diese nicht ander¬
weitig verwendet wird, von der Zahlung einer Entschädigung abzusehen.

Kommt eine Entschädigung in Frage, so beträgt sie in ent¬
sprechender Anwendung des Erlasses vom 20. März l914 (Abl. S . 34)
60 für den Tag.

Die Bezüge der Nebenämter sind nur insoweit fortzugewähren,
als sie pensionsderechtigt sind, also die Rektoratszulagen der Volks¬
schulrektoren, nicht dagegen die nicht pensionsberechtigten Belohnungen
der Oberlehrer. Die Belohnungen einberufener Lehrer für Abtetlungs-,
Fortbildungsunterrichtu.s. w. fallen daher mit ihrer Einberufung weg.

4. Beamte, die infolge freiwilliger Meldung in den Landsturm
cintreten, haben nach§8 29. SO und 26 des Reichsgesetzes vom
1l. Februar 1888 über Aendcrungen der Wehrpflicht auf die Ver¬
günstigung des § 66 in vollem Umfang Anspruch.

5. Die „Bestimmungen" finden gleichmäßige Anwendung auf
diejenigen nichtwiirttembergtschenLehrer, die am Tage der Mobil¬
machung mit Urlaub ihrer Heimatbehörde im württ. unständigen
Bocksschuldienst gestanden sind.

6. Wenn der Einrückende zuletzt als Krankheitsstelloertreter

verwendet war, so erhält er seine Bezüge entsprechend den „Bestim¬
mungen" für die ganze Kriegsdauer aus der Staatskasse weitergereicht
ohne Rücksicht darauf, ob und wann der erkrankte Lehrer seinen
Dienst inzwischen wieder angetreten hat.

Wenn der Einrückende zuletzt als Amtsverweser verwendet
war und der verfügbare Stcllengehalt durch ständige Wiederbesetzung
der Stelle wegsällt, erhält auch er von diesem Zeitpunkt an seine
Bezüge aus der Staatskasse.

7. Eine Weiterreichung des Gehalts findet nicht statt bei den¬
jenigen Lehrern, über deren militärischeD.enstverpflichtung roch nicht
entgültig entschieden ist oder die ihres Alters halber noch nicht militär¬
pflichtig sind, wenn sie anläßlich der Mobilmachung freiwillig in den
Heeresdienst cintreten. Durch den Eintritt in den Heeresdienst ge-
nügen sie ihrer gesetzlichen aktiven Dienstpflicht. Unter Umständen
können die Bezüge aus Billigkeitsgründen für den Monat August
und in Fällen besonderer Bedürfnisse noch für einige weitere kürzere
Zeit fortgewährt werden. Hiezu wäre die Genehmigung des Ober¬
schulrats einzuholen

8. Das Gleiche wie unter Nr. 7 trifft bei denjenigen Lehrern,
die bei Ausbruch des Kriegs in Erfüllung ihrer einjährigen Dienst¬
pflicht schon Ungezogen waren, auch dann zu, wenn während der Dauer
des Kriegs die einjährige Dienstpflicht an sich ablaufen würde.

9. Diejenigen männlichen und weiblichen Lehrkräfte, die in den
Dienst der freiwilligen Krankenpflege— auch des Roten Kreuzes—
treten wollen, haben vor Eintritt in diesen Dienst ordnungsgemäß um
Urlaub nachzusuchen: die„Bestimmung"finden auf sie keine Anwendung."
L. Versetzung des Schuldienstes durch die zuruck-

bleibeudeu Lehrer.
1. Für Veisehung einer Klaffe durch stellvertretenden Abieilungs-

unterricht sollen der Staatskasse keine Kosten erwachsen.
Der stellvertretende Abteilungsunterricht kann also nur dort

die Zahl von 30 Wochenstunden übersteigen, wo der Lehrer zur Ueber-
nahme der Mehrleistung ohne besondere Belohnung freiwillig sich
beieit erklärt oder wo von der Gemeinde Mittel, die etwa durch
Wegfall eines ordentlichen Abteilungsunterrichts oder Nichtb>setzung
einer unständigen Lehrstelle frei geworden sind, zur Verfügung ge¬
stellt werden.

In den Fällen, wo ein Lehrer zwei Schulklassenan verschie¬
denen, nahe bei einander liegenden Orten durch Halbtagsunterricht
versieht, erhält er zu dem Gehalt sei-er Stelle noch die im Amtsbl.
1910 Seite 31 vorgesehene Ganggebühr für Versehung der Nachbar¬
schule. Wird aber ein Lebrcr von seiner seitherigen Stelle als Stell¬
vertreter zur regelrechten Versehung einer Schulklasse wegversetzt, so
hat weder die Schulgemeinde, wo er seither verwendet war, noch die
neue Schulgemeinde, die den Gehalt für den im Feld stehenden Lehrer
weiter zu bezahlen hat, sondern die Staatskasse die Stellvertretungs-
Kosten zu übernehmen.

2. Das in Nr. 1 ausgeführte ist sinngemäß auch bei der Stell¬
vertretung in Krankheitsfällen anzuwenden.

3. Wo sich in einem Schulkomplex durch Einberufung von
Lehrern eine Störung der Schuleinrichtung und die Notwendigkeit
neuer Verteilung der Stunden unter die Lehrer, insbesondere die
Notwendigkeit von stellvertretendem Abteilungsunterricht ergibt, kann
bezahlter Abteilungsunterricht überhaupt nur beibehalten werden, wenn
die Gemeinde ihn aus sreien Stücken weiterbezahlt, da auch der
Staat für (stellvertretenden) Abteilungsunterricht keine Mittel zur
Verfügung stellt.

Daraus ergibt sich allerdingsd e Folge, daß auch an einem
Schulort, dessen Schulbetrieb vom Krieg unberührt geblieben ist,
während der Kciegszeit die Wetterführung des bezahlten Abteilungs¬
unterrichts von der Gemeinde nicht gefordert werden kann. Die frei¬
willige Weiterführung dieses Abteilungsunterrichts ist selbstverständlich
nicht zu beanstanden.

Nagold, 1. Okt. 1914.
Oberamimann Kommerell . Schulrat Schott.

Bekanntmachung , betr . die Anmeldung zur Peu-
sionskasie für Körperschaftsbeamte.

Unter Hinweis aus das oberamtl. Ausschrejben vom
22. Aug. d. I . (Amtsblatt Nr. 198) werden die Gemeinde¬
behörden aufqefordirt, die noch ausstehendrn Anmeldungen
spätestens bis 15. Okt. d. I . hierher vorzulegrn.

Soweit die in Betracht kommenden Beamten und
Unle-beamtin derzeit zu den Fahnen eir.berufen find, können
die erforderlichen Erklärungen auch durch dis von denselben
mit Vollmacht, versehenen Personen abgegeben werden.

Zu der Anmeldung, die für jeden Beamten und Unter-
beamtcn besonders zu erfolgen hat, können die seither etwa
üblichen Formulare mit entsprechender Aenderung weiter
verwendet werden.

Dabei wird daraus hingewiesen, daß bei diesen An¬
gestellten neben der Anrechnung früherer Dienste im Sinne
des Art. 8 des Gesetzes auch die Einbeziehung oorgesetzlicher
Dienstzeiten nach Art. 60 des Gesetzes in Frage kommen
kann.

Beamte und Unterbeamte, die nicht verpflichtet, aber
berechtigt sind, der Pensionskasse bsizutreten(§ 64 Abs. 2
und 3 Bollz.-Berf.) sind von der Anstellungsbehörde zur
Erklärung darüber zu veranlassen, ob sie der Kasse bei-
treten wollen. Hiebei sind dieselben aus tz 10 Bollz.-Bers.
besonders hinzuweisen.

Wegen der von den Beamten und Unterbeamtcn zu
leistenden Beitragsnachzahlungenwird auf Art. 68 und 60
Abs. 5 des Gesetzes, sowie auf die Bekanntmachung vom
15. vor. Mts. (Ges. Nr. 192) Bezug genommen.

Es liegt im Interesse der Beamten und Unterbeamten,
sowie ihrer Angehörigen, daß die Nachzahlungen möglichst
bald erfolgen, wobei"auf die Gefahren, denen die Kriegs¬
teilnehmer ausgesetzt sind, besonders hingewiesen wird.

Falls den Betreffenden die Mittel zur alsbaldigen
Leistung der notwendigen Nachzahlungen mangeln, wild zu
erwägen sein, ob ihnen nicht von der Kasse, die den Gehalt
bezahlt, ein angemessener Vorschuß zu leisten ist.

Den 29. Sept. 1914. Kommerell.

r ^ Lllki ' iLg 1314.
Erfolgreiche Kämpfe im Weste«.
W.T .B . Großes Hauptquartier , 1. Oktbr.

(Amtlich.) Am 30 . September wurden die Höhen
von Rohe und Fresnoy nordwestlich von Noyon
den Franzosen entrissen.

Südöstlich von St . Mihiel wurde am 1. Okt.
ein Angriff von Toul her zurückgewiesen.
Die Franzosen hatten dabei schwere Verluste.

Der Angriff aus Antwerpen schreitet
erfolgreich fort.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz keine
Veränderungen.

Auf dem rechten Flügel gehl der Kampf erfolgreich
vorwärts. Die Höhen von Roye (spr. roa) und Fresnoye
(spr. sränoa) wurden erstürmt und genommen. Allem An¬
schein nach dürste die Armee der Franzosen, welche die
Flanke umgehen sollte, die sog. Akm6e de Paris , vom
Kern des französischen Heeres abgetrennt werden. Sie
würde dann auf Amiens zurückgetrieben, wo sich eine neue
Armee gebildet haben soll (?). Bon Toul aus wurde
wiederum ein Ausfall unternommen, der den Franzosen
abermals schwere Verluste brachte. Auf der Mittellinie
scheint sich keine Veränderung gegeben zu haben, Lage also
unverändert, günstig, wie früher gemeldet wurde. Welche
schwere Kämpfe dort ausgefochten werden, läßt sich au«
oen nachstehenden beiden Meldungen ersehen.

Unsere Feldhaubitzcn im Nahkampf.
Wie furchtbar die Wirkung der deutschen Feidhaubitzen

auch auf nahe Entfernungen ist, geht aus folgender Schil¬
derung eines Kriegsteilnehmers in der Franks. Zig. heroor.
„Am 22. August fing gegen8 Uhr ganz plötzlich, als wir
uns gerade ins Quartier begeben wollten, ein Gefecht an,
und ehe wir's uns versahen, waren wir mitten drin. Es
war ein schneller Sieg. Die Franzosen wurden ganz furcht¬
bar vermöbelt. Die Nacht schliefen wir im Straßengraben
von 2 bis 4 Uhr und deckten uns mit dem Sternen¬
himmel zu.

Am nächsten Tage ging die Sache weiter. Die Fran¬
zosen flohen auf der Straße gegen Süden zu. Außerdem
sahen wir ganz grauenvolle Bilder, ganz besonders in einem
Walde, wo aus einer schnurgeraden Straße zwei fran -
zösische Feldartillerie - Regimenter gänz¬
lich vernichtet  worden waren. Die Geschütze standen
da in Marschkolonne. Die Pferde (vor jeder Protze sechs)
lagen wie vom Schlage gerührt tot da und ringsum die
Mannschaft und Offiziere. 28 Geschütze mit den Protzen
und sämtlichenMannschaften und Offizieren
waren vernichtet.  Da « Ganze spielte sich in zehn
Minuten  ab . Ein Hauptmann Wilhelmi hatte diesen
Schlag getan. Er hatte die Franzosen überrascht und auf
300 Meter mit Feldhanbitzen beschossen. Er selbst erzählte
es uns. Er hatte einen Schuß in die Brust bekommen,
und ein französischer Offizier, der ganz zufällig abseits ge-
wesen war und nur verwundet wurde, erzählte, es wäre
so gewesen, daß man hätte den Verstand verlieren können.
Zwei Kilometer lang nichts wie Geschütze . Leichen
und Pferdekadaver.

Ein furchtbares Bild.
Haag, 30. Sept. Ein englischer Berichterstatter schil¬

dert die Erfolglosigkeit der unsäglich blutige« Kämpfe
a« der Aisue. Um die stereotype Bemerkung der amtli¬
chen Berichte„Lage unverändert" zu verstehen, heißt es
darin, muß man den Kanonendonner über die Hundert-
Kilometer-Front tagelang gehört haben und den ununter¬
brochenen verzweifelten Kampf, sowie seine zahllosen Opfer
gesehen haben. Das Gelände ist sür die Angreifer sehr
schwierig. Dazu kommt, daß die Deutsche« undurchdriug-
lich befestigt sind. Die Zensur hat die näheren Angaben
über die Verluste gestrichen, aber die Mitteilung erlaubt,
daß die Seuegakese» und Furkos ernstlich gekitte« hätten
und überdies die Kälte schwer ertrage«. Das malerische
Oise-Tal bietet ein furchtbares Mkd. ßhoisy-au-Aac,
Araimport, Hllaucvurt, ßaslepont liegen in Krummer«,
nur Kompiegue ist unversehrt. Die Deutsche» habe»
Während ihres dreizehutägige« Aufenthalts die Stadt
nicht beschädigt; die schöne Steinbrücke ist von de« Hug-
läuder« zerstört worden.

Dem Erdboden gleichgemacht.
W.T.B. Großes Hauptquartier , 30. Sept. Der

Generalstabsarzt und Chef des Feldsanitätsweseno. Schjer-
ning hat Seiner Majestät folgende Meldung erstattet: Vor
einigen Tagen wurde in Orchie « ein Lazarett von
Franctireurs überfallen.  Bei der am 24. Sept.
gegen Orchies unternommenen Strafrxpedition durch das
Landwehrbataillon 35 stieß dieses auf überlegene feindliche
Truppen aller Gattungen und mußte unter Verlusten von
8 Toten und 35 Verwundeten zurück. Ein am nächsten
Tage ausgesandtes bayrisches Pionierbataillon stieß avs kei-



nen Feind und fand OrchieZ von den Einwohnern v -rlasssn.
Im Orte wurden 20 , bei dem Gefechte am vorhergehenden
Tage verwundete Deutsche grauenhaft ver¬
stümmelt aufgefunden . Ohren und Nasen
waren ihnen abgefchnitten.  und man hatte sie durch Ein¬
fuhren von Sägmehl in dm Mund und die Nase erstickt.
Die Richtigkeit des darüber aufgenommenen Befundes wurde
von Zwei französischen Geistlichen bestätigt . Orchies
wurde dem Erdboden glsichgem  ach t.

Die Belagerung von Antwerpen
schreitet rüstig vorwärts . Ueder die bisherigen Kämpfe
lesen wir in der „Frank ?. Zig ." : Ein offizieller belgischer
Bericht sagt , daß am Dienstag den ganzen Tag über die
Antwerp -' ner Außenforts Waelhem , Kathe-
lyne und Wavrs durch die Deutschen beschossen
worden seien . Zeitweise seien dieFor 1sinRauchwo ! ken
verschwunden,  die durch die Explosion der deutschen
Granaten entstanden seien. 15 Meter hoch sei der
Schutt in die Lust geflogen.  Die gewaltige Be¬
schießung habe aber den Mut der Truppen nicht gebrochen.
Bere 'nzelte Granaten seien auch gegen die Forts Liezsle
und Breendonk  geflogen . Die belgischen Truppen seien
in den Räumen zwischen den Forts aufgestellt.

Aus weiteren Berichten geht hervor , daß die Deutschen
von Moll au ? auf Turnhout vorrück ? n und nur
wenige Kilometer von dieser Stadt entfernt stehen . Auch
von H e y st op den Berg  aus begann die Beschießung
der Antwkipener Außenfons . Ebenso wird der Ort Lier
beschossen. Die Deutschen halten Mschein  vollkommen
besetzt.

Die Festung Antwerpen.
Antwerpen , die Hauptstadt der gleichnamigen belgischen

Provinz , zugleich bedeutendster Seehasen Belgiens , liegt am
rechten User der Schelde . An Stelle der alten Festrmgs-
wälle umzieht ein einziger Wall mit einem breiten Wasser¬
graben im Umfang von 18 km das Weichbild der Stadt,
mit beiden Enden auf die Schelde sich stützend. Bor diesen
Umsassungslinien sind 1859 -64 zwei Gürtel von detachierten
Forts angelegt worden , deren innerer 4 Forts und 2
Lünetten , der äußere 12 Forts und 1 Lünette enthält.
Unter Napoleon I., der den Hasen bedeutend erweiterte und
Antnurpen zum ersten Waffenplatz seines Reiches machen
wollte , wurde die Stadt 1809 und 1814 von den Englän¬
dern vergeblich belagert . Die Beschießung von Antwerpen
durch den holländischen General Chasse (21 . Oktober 1830 ) ,
sowie dir spätere Belagerung durch die F anzosen (Ende
1832 ) richteten großen Schaden an.

Antwerpen gilt allgemein als der Haupiwaffenplotz
und die stärkste Festung des Königreichs Belgien . Es fragt
sich nur , inwieweit die früher so uneinnehmbar erscheinende
Festung , heute nicht mehr von der geringsten militärischen
Bedeutung , durch moderne Schutzwerke ersetzt ist. Die
eigentliche Stadt Antwerpen war bis vor kurzem durch oe°
wollige Festungsbauten alten Stils eingeschloffen , die aber
zum größten Teil bereits durch Ringstraßen und Parkan¬
lagen überbaut sind . Die modernen Festungsanlagen mutz
man viel weiter draußen suchen. Antwerpen ist von einem
Berteidigungsgürtel umwallt , der aus einer Reihe von
Forts besteht , ähnlich wie Lütiich , aber , und das ist für uns
das wesentliche , nur zu einem Teil fertig und kriegssählg.
Im März 1906 hatte die b lgische Kammer das Gesetz
belr . den Ausbau der Festungsgürtel von Antwerpen ange¬
nommen . Es begann dann eine Kommission zu tagen , die

Das Gefecht bei St . Blaise.
Mit Genehmigung des Stellvertr . Generalkommando

veröffentlicht die „Tüb . Chronik " einen Feldpostbrief , in
dem das Gefecht des 180 . Ins .-Regts . bei St . Blaise am
24 . 8 . 14 geschildert wird.

In der Frühe des 8 . August verließ das Bataillon St.
Blaise , ein kleines Bogesendörschen , in dem es die Nacht
verbracht hatte . Dichter Nebel lag über dem Tal , als wir
um 4 Uhr morgens den Ausstieg auf den nach Champenay
führenden Straße begannen . Wir hatten kaum die Strecke
von etwa 2 Klm . zurückgelegt , als uns plötzlich ein rasen¬
des Gewehrfeuer entgeger schlug, das aus den die Straße zu
beiden Seilen begrenzten Waldungen zu kommen schien.
Vom Gegner selbst sahen wir nichts , Kommandos konnten
nicht durchdringen , so suchten wir Deckung im Graben . Als
das feindliche Feuer nachgelassen , marschierten wir weiter.
Die Rothosen hatten schlecht geschossen, wie immer zu hoch;
doch sahen wir das Pferd unsres Obersten am Wege liegen,
das ihm unter dem Leib erschossen worden war . Nach we¬
nigen 100 Metern jedoch erneuerte sich das Feuer mit dop¬
pelter Heftigkeit . Bon vorne , von links und rechts pfiffen
die Kugeln um unsere Köpfe , ohne daß wir auch jetzt einen
Gegner zu Gesicht bekommen hätten . Die 4 . Komp ., die an
der Spitze marschierte , stürmte mit lautem „ Hurra " gegen
den Tannenwald an , aus dem ein vernichtendes Feuer den
Stürmenden entgegenschlug . Wir von der 1. schwärmten
in Schützenlinie aus , um die linke Flanke und den Rücken zu
decken. Wir lagen und starrten in den Nebel , aus dem uns
die Geschosse entgegenschlugen , sahen die von der 4 im Wald
den zurückgehenden Gegner verfolgen . Dann kam auch für
uns der Befehl , vorzugehen und am Wegrand Stellung zu
nehmen . Der erste Zug verschanzte sich am Rand eines
kleinen Wäldchens , das sich halb kreisförmig links der Straße
htnzog , der 2 . besetzte die Böschung der Straße , im Anschluß
an die 4 . Komp ., die indessen den Gegner mehr und mehr
zurückdrängte . Bor uns im freien Feld logen tote und

bis zum März 1911 braucht , um neue Projekte mit be¬
denkenden Abänderungen vorzulegen . Erst 1912 wurden
diese Projekte vom Parlament gutgeheißen . Am meisten
Schwierigkeiten machte die Ableitung der Bäche , die sich in
die alten Festungsgräben und von da in die Schelde er¬
gossen. Sie mußten zusammengefaßt und nördlich von
Kriusschans der Schelde zugefühtt werden . Allein die Ar¬
beiten zur Ableitung der Wässer erforderten 3 Mill . Frs.
Die ganze Errichtung der neuen Festungswerks stand eben
in engem Zusammenhang mit der Regulierung der Hafen-
verhältnisse . 1877 hatte der großzügige Ausbau der Schel-
dekais begonnen , der die Niederlegung von über 1000
Häusern meist des alten malerischen Antwerpens notwendig
machte . 1885 war jene Anlage beendet . Ein Iührzeh -tt
daraus genügte sie schon nickt mehr . Weitere zwei Kilo¬
meter wurden slußauswä .-ts für den Schiffsverkehr angebaut
und im Jahre 1903 eingeweiht . Außerordentliche Vergrö¬
ßerungen sind durch die Anlagen neuer Bassins im Nord¬
hafen in jüngster Zeit zu Ende gebracht worden . Die
Schelde ist an den Kais während der Flut 12 bis 13 in,
zur Ebbezeit immer noch 8 in tief. Feindliche Kriegsschiffs
können also leicht herein kommen . An den zahllosen
Schienenwegen lassen sich die Truppen mit ihrem Kriegs¬
material mittelst der mehr als 300 hydrauiichen und elekt¬
rischen Krane von 1500 bis 2000 kA Hebwttmögen rasch
Luslod n̂ . Gunze Eisenlohnwagen können da durch hyd¬
raulische Kraft beweg ! werden . Der enorme Wasserdruck,
der zur Bedienung der K anc nötig ist, wird in einem Ge¬
bäude in der Ruhe t 'Escaut erzeugt . Hinter den Schienen¬
wegen ziehen sich gewaltige , aus Eisen gebaute Lagerschuppen
hin , die bei einer Erstürmung Antwerpens vielleicht der
Mittelpunkt schwerer Kämpfe werden . Am äußersten Süd¬
ende befinden sich dann dis großartigen P troleumniederkagen
mit Tanks , die bei einer Beschlkßung sofort in Flammen
ausgehen dürsten.

G .K .G . Rotterdam , 30 . Sept . Am Sonntag machte
das Antwerpsnsr Festungshser  einen Aus¬
fall,  an dem nach hier eingetrofftnen belgischen Meldungen
70 000 Belgier teilgenommcn haben . Auf beiden Seilen
kam es zu größeren Ariillerie -Aklionkn , wobei die Ort¬
schaft Oedeghem in Flammen aufging.
Zweimal würden die Belgier zurückge-
worfsn  und als deutsche Unterstützungen einen Franken¬
au g iss machttn , endgültig aus Termonde
z u r ü ck g e s ch l a g e n , wo sie hinter ihrer Front
während des Gefechts Batterien und Maschinengewehre in
verschanzte Stellungen gebracht hatten . Angeblich ver¬
mochten sie dadurch ihre Stellung zn halten . Hsroo -zuheben
ist, daß das Zurückschlagen des belgischen Heeres durch
eine erheblich kleinereTruppenmacht  erfolgte.

OL6t Haag , 30 Srvt . Der „Nisuwe Rotterdam-
sche Courant " gibt eine Schilderung , daß Sonntag nachts
von einer rm genarten belgischen Station hintereinander 8
Eisenbahnzüge mit Eisenerzen nach Löwen abgelassen wor¬
den stiem Die Maschinisten und Heizer brachten die Züge
so weit als möglich , öffneten alle Ventile der
Maschinen und sprangen  ab . Man weiß noch
nicht , welches Unheil diese Züge verursacht haben , aber
sicher ist, daß diese Linie nach Antwerpen auf  lange
Zeit unbrauchbar gemacht worden ist.

Kämpfe Lm L̂ berelfaß.
G .K .G . Köln , 30 . S pt . Die „ Köln . Zeitung " mel¬

det aus Zürich : Im Obrrslsaß haben , nach Berichten von

verwundete Gegner . Wir näh «rken uns den Gefallenen und
suchten die Konserven aus ihren Tornistern zusammen.
Einer lag da , das bleiche Antlitz über und über von Blut
gerötet — ein fingertikses Loch klaffte in der Schläfe — nie
werd ' ich den furchtbaren Anblick vergessen . Aus glanzlosen
Augen starrten sie uns an . Dann lagen wir am Waldrand
und gruben uns ein . Allmählich sank der Nebel , hinter
uns brach dis Sonne durch und zeigte uns mit einem
Schlag die Lage . Bor uns , kaum 400 Meter entfernt,
zog sich ein langer Schützengraben quer über das Feld , in
seiner ganzen Länge wohl 200 Meter . Schon krachten
auch drüben dis ersten Schöffe , ruhig , wie sonst auf Wald¬
haufens Höhe , klang die S '.imme unseres Zugführers:
Visier 400 — Schützenfeuer ! — und ein frischer Morgen¬
gruß pfiff den Rothosen entgegen . Im Nu waren die
dunklen Käppis hinter dlin schützenden Wall verschwunden
und nun entwickelte sich ein Gefecht eigener Art , an die
wir Deutsche uns erst gewöhnen mußten . Während wir
ruhig in unsren Stellungen lagen , um den Feind , der sich
zeigte , aus 's Korn zu nehmen , verharrten die Franzosen in
voller Deckung , um dann von Zeit zu Zeit urplötzlich zu
erscheinen und eine ungezielte gewaltige Salve auf den
Waldrand abzugeben . Für uns mußte es also daraus an¬
kommen , den Augenblick zu benützen , in dem die weißen
Gesichter unter 'm blauen Käppi , hell beleuchtet von der
Sonne , und die gleißenden Gewehrläufe am Rand des
Schützengrabens auftauchten . Dann raste für Sekunden
ein Heulen und Pfeifen durch die Lüste , und wieder lau¬
erten wir wie der Tiger im Dschungel . Langsam stieg
die Sonne höher , langsam erschlafften die müden Nerven,
der furchtbaren Anspannung nicht gewohnt . Links von
mir kroch einer zurück — Schuß in den Unterleib . Der
Zugführer hatte gleich zu Anfang einen Schuß durchs Knie
erhalten , ein junger Bizefeidwebel der Reserve führte uns.
Der schwere Tornister drückte auf die Schultern , ich kroch
zurück , legte mick auf den Rücken und war im Nu einge¬
schlafen . Ein Stoß von unten warf mich empor — ein
Geschoß war unter mir in d 'e Erde geschlagen . Und wieder

der Baseler Grenz ?, in den letzten Tagen neuerdings zum
Teil heftige Kämpfe stattgefunden . Am Sonntag zogen
sich dis Franzosen im Süden über Altkirch gegen Alt-
münstercl zu ihrer Hauptmach ! zurück . Die Deutschen
drängten nach und am Montag früh wurde der Kamps
allgemein . Dis Franzosen mußten im Süden vor den
Deutschen längs der Grenze unter das Feuer von Bklsort
zurückgehen . Auch im Norden mußten sie zurückgehen.
Hier zogen sie Verstärkungen heran.

Zurücktreibnng der Russen.
Budapest . 30 . Sept . (W .T .B . Nichtamtlich .) Ein

aus Uzsok  eingeirossener hoher Generalstobsoffizier hat
dem Odergespan die amtliche Meldung erstattet , daß die
Kämpfe , die vorgestern und gestern u 'm Uzso  k stattge¬
sunden haben , von Erfolg begleitet waren uck di? Russen
bis Eianki zurückgedrängt  wurden . Der Uffo-
ker Paß befindet sich wieder in unseren Händen . Die
Russen haben sehr schwere Vertu st s erlit¬
ten.  Aus dem Gebiete des Ungerkomiials befinde ! sich
kein Russe wehr.

Der fliegende Holländer.
W .T .B . London , 30 . Sept . (Nicht amtlich .) Die

Admiralität gibt bekannt , daß während der letzten Tage
der Kreuzer „ Emden " im Indischen Ozean die
Dampser Tumerieo , Kinglud , Riberta « nd Teyle
weggensrnme » , in den Grund gebohrt und ein
Kvhlenschiff weggenommen hat . Die Bemannungen
der Schiffe wurden auf dem Dampfer Cyfedale , der eben¬
falls genommen , aber wieder sreigelassen wurde , nach
Colombo gebracht , wo sie gestern früh eintrafen.

Aus dem deutschen Kreuzer „Emden " , dessen Name
durch den schnellen Vorstoß in die Bucht von Bengalen
selbst in England volkstümlich geworden ist, befindet sich
auch ein württ . Landsmann in Offiziersstellung , der Li . z.
See Schall , Sohn des Min .-Dir . o . Schall , Stuttgart.
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Der Krieg mit Japan.
« Ob

P .T .B . Tokio , 30 . Sept . (Nicht amtlich . Reuter .)
Die Japaner  haben am Sonntag die Deutschen.  5
Meilen von Tsingtau entfernt , angegriffen.  Eine
amtliche Mitteilung besagt : Bet ihrem Landangriff aus die
nächsten Umgebungen von Lingtao hatten die Japaner
drei Tote und zwölf Verwundete.

Die Wiener Korrespondenz „Rundschau " meldet : Die
Errichtung japanischer Konsulate im Gebiet des rechten
Ammusers in Aigun , sowie im Zentrum bost Barg « in
Chaiiar erregt in Petersburg die Befürchtung,
daß Japan  seine Expansionsbestrebungen an
dis sibirische Grenze ausdehnen  werde . In
russischen  nationalistischen Kreisen  hegt man immer
lauter die Besorgnis,  Japan werde seine Bundesgs-
noffenschaft in diestnr Krieg dazu benutzen , um die Auf-
me: ks mkeit Rußlands ganz von Ostasten abzulenkm und
sich bis an die russisch-sibirische Grenze oorzusckieben . Ruß¬
land müsse aus seiner Hut sein, denn Japan sei für das
russische Reich als Freund gefährlicher
dsnnalsFetnd.
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Alls Zeitungen der Bereinigten Staaten haben einen
Ausruf an dis Deutsch - Amerikaner  veröffentlicht,
der in flammenden Worten gegen die Aufbietung der
Japaner  durch England zum Kamps gegen Deutsch¬
land protestiert.
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lag ich und wartete , bis ein Gegner sich zeigen würde . —
Ich habe an diesem Tags Ln 8stllndigem Gefecht nur etwa
40 Patronen verfeuert . Ich dachte an die Wort « unsres
Leutnants : Wer schießt, ohne was zu sehen, gehört 3 Tage
ins Loch ! Links von mir ein entsetzliches Ausstöhnen , dann
dumpfes Röcheln , lallende Laute . Da lag einer , Schuß
durch den Kops , aus dem Hinterhaupt quoll Blut und
Hirn — er ha ! noch 5 Stunden gelebt . Ein Krankenträger
war nicht zu erreichen . Plötzlich Flankenseuer von links.
Heulend pfiffen die Kugeln über uns weg , doch auch man¬
cher in unseren Reihen ward still für immer . Da plötzlich
ein weißes Rauchwölkchen über der französischen Stellung
und das erste Schrapnell unserer Artillerie schlug krachend
ein . Nun hielten ste's nimmer lang . Bald liefen sie in
wilder Flucht aus ihren Gräben verfolgt vom wütendem
Feuer der Unsrigen . Doch auch wir sollten bald den Schrek-
ken des Artilleriefeuers kosten . Ein Hagel von Schrap¬
nells sauste durch die Wälder , die Rothosen schossen von
links herein . Wie wir später erfuhren , planten sie einen
Angriff auf unsere linke Flanke , wurden aber von unseren
Maschinengewehren reihenweise niedergemäht . Allmählich
ward 's stiller , der Nachmittag kam , da sammelte der Haupt¬
mann , was noch übrig war . Da hieß es plötzlich : Die
Fahne fehlt , die Fahne ist verloren . Freiwillige machten
sich auf . sie zu suchen. Bald kehrten sie zurück , den Fah¬
nenträger in der Mitte . Unversehrt hielt er das Heiligtum
des Bataillons . 12 Stunden lang ward er am selben
Platz aelegen7 von feindlichen Kugeln umschwirrt , und hatte
mit den Händen ein Loch in die Erde gegraben , die Fahne
zu versenken , bevor sie dem Feind in die Hände fble.
Freudig grüßten unsere Blicke das teure Zeichen . Wir
haben die Feuertaufe erhalten , aber glänzend haben wir
bestanden , furchtlos und treu . Der Abend kam und brachte
Kühlung , die Sonne sank fern hinter den Vogesen , die
blauen Ränder der Wälder mit goldenem Schein über¬
gießend . Wir aber faßen stille und dachten der Toten.
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Das Eiserne
erhielten: Walter Gradmann,  Leutnant , Föhn des Lan-
deskonseroators Professor Dr . Gradmann ; er ist inzwischen
seinen Verwundungen erlegen. Hauptmann Reinhold Baas,
Sohn des verst. Baurats Baas -Etuttgart und Bruder des
gleich zu Beginn des Kriegs mit dem Eisernen Kreuz deko¬
rierten Fliegerleutnants Baas . Oberleutn . Sieglin , Reg .-
Asjutant , Sohn des Pros . Sieglin in Stuttgart . Karl
Hiebe , Chemiker in Stuttgart , Bizeseldwebel d. R . Der
Fabrikant Aurel Knödler,  sowie die Kauslruts Erwin
Herz er und Ed . Rempts,  säm -lich von Gmünd . Ober-
liu !!;. F . Will  ich von der Fliegrrobteilung 26 und sein
Bruder K rl Willich,  Leutn . d. L., Söhne des verst.
Landgerkchtsprösidenten o. Willich in Ellwangen . Sergeant
Hiroriymus Merkle,  Sohn des Zieglers Meikle -n Schrez-
heim. Oberleutn . Frldfltcgsr Egon Gras o. BeroldIngen.
Leutnant Fritz o. Graeoenitz  und sein Bruder Leutnant
und Reu, -Adjutant Hans v. Eraevenitz,  Söhne des Ge¬
neralmajors z. D . o. Grueosnitz. Unterosfizier Wiihclm
Angele  aus Biberach . Osstziersstellcettr. Fritz Wetu-
höppel  in Weingarten . Fähnrich Lederer,  Sohn des
Prok . Lederer im Allg. D . Bersicherungsv. Stuttgart.

Amtlich  wird mitgetellt : Das Eiserne Kreuz haben
erhalten : Generalmajor ». Steinhardt ; Hauptm . Iacobi;
Oberleutn Spitta;  Leutn . Bernhardt;  Major Niet¬
hammer;  Major Frhr . v. Gültlingen;  Lustschiffer
Blanck;  Major Faber;  Hauptm , Gebhard;  Oberleutn.
Frhr . v. Wöllwarth -Laurerburg;  Major Opitz ; Oder-
leutn. Niethammesr;  Leutnant Holzapfel;  Major o.
d. Osten;  Leutnant d. R . Freudenberg;  Oberstabsarzt
Dr . Savberschwarz;  Unteroffizier Schürer ; Oberleutn.
Henninger ; Leutnant Mögling ; Oberleutn . Deuschle;
U-rteroff. Bernlöhr;  Landwehrm . Neff;  Landw hrm.
Liebrich;  Wachtmeister Schmid;  Bizefeldw . Würtle;
Melds êiier Butscher;  Obsrleui . Clement;  Oberleutn.
Ruosf;  Hauptm . Mügge;  Unteroff . Utzenberger;
Oberleutn . Pfeiffer;  Lcmdwehrm . Rotenbachsr;  Vize-
feidwedel Oswald.

Das Eiserne Kreuz haben ferner erhalten : Photograph
Held  von Schorndorf . Wtlh . Bühl er  von Tübingen,
Leutnant . Sergeant und Meldereiter Gottlob BckUer von
Kusterdingen. Unteroffizier Nathanae ! Lenz,  Sohn des
Fabrikanten Lenz in Böblingen . Feldwebel Weber  aus
Groß -E .siingen . Leutn. d. R . H . Rüther in Weingarten.
Unteroff. Lambert Locher von Stetten u. H. Wilhelm
Speidel,  der einzige Sohn des Brauereibesitzers Speidel
in Oedenwaldststten . Einj .-Freiw . Unteroff. Kaufm . Max
Mayer,  Schn der Frau Inspektor Mayer in Nürtingen.
Stabsarzt Dr . Pfleidsrer von Nürtingen . Gsfr . Stanis¬
laus Schilling,  Sohn des Poltzeidieners Schilling in
RenquieHausen. Ernst Urff;  Lustschiffer Schuster  unter
gleichzeitiger Beförderung zum Unteroff. ; Unteroff. Otto
Schneider und Unterlehrer Boy sämtliche von Bietigheim.
Oberleutnant Baron Hoiningen -Huene . Frhr . S ^utter
von  Lötzen . Frhr . v. Bilfingsr . Frhr . Perglsr von
Perglas , Leutnant.

Weiter haben das Eiserne Kn uz erhalten : DerIür st
von Reuß,  Eisernes Kreuz ! . und 2. Klaffe ; der
Erbprinz von Reuß  das Eiserne Kreuz 2. Klaffe;
der jüngste SShn des Oberstleutnants Iusti in Ludwigs¬
burg, der, obwohl im 69 . Lebensjahre stehend, selbst frei-
willig aktiven Dienst als Kommandeur der Ersatz Train-
Abteilung Nr . 13 tut ; Oberstabsarzt Dr . Schioßbsrger:
Bizefeldw . d. L. Otto Rümelin  aus Stuttgart ; Major
und Bataillc -nskommandeur Flaischien;  Leutnant d. R.
Karl Ebner;  Sergeant Rößler  von Großaltdors;
Iustizreferendar Theodor Widmaier  von Plüderhausen.
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Gin ArMingstraum.
Bon Fr . Lehne.

(87 . Fortsetzung .) lNachdr . verb .)
In diesem Augenblick ertönte das Zeichen einer Glocke.

„Entschuldigen Sie einen Augenblick, Herr Hauptmann,
das ist Konsuelo !" -

„Fst er da ? " fragte Mary , Frau Hamann erwartungs¬
voll ansehend.

„Ja , Kind , soeben ist ec gekommen ! Aber bitte keine
Aufregung ?"

„Dann bringe ihn mir doch — er ist es jo, den ich
so unaussprechlich geliebt habe," flüsterte sie leise, „0, wie
danke ich Dir !" -

— Sehnsüchtig blickten dann ihre großen glänzenden
Augen nach der Tür , durch welche der Heißersehnte jeden
Augenblick eintreten mußte. Endlich sah sie den Geliebten
auf der Schwelle stehen; sie versuchte sich ein wenig empor-
zurichten und ihm beide Hände entgegenzustrecken. „Wols !"
flüsterten ihre bebenden Lippen, während ein seliges Lächeln
über ihr Gesicht flog. „Dank Dir , daß Du gekommen
bist, Du Guter , Lieber!"

Mit zwei Schritten war er an ihrem Bett . Zartfüh¬
lend zog sich Fm, , Hamann zurück, ihnen dadurch ein paar
Minuten ungestörten Beisammenseins ermöglichend. Wolf
war vor das Bett niederzesunkcn und drückte sein Gesicht
auf ihre eine Hand , während sie mit der andern liebkosend
durch sein schwarzes, lockiges Haar strich. Er konnte vor
innerer Bewegung kein Wort herausbringen . Endlich sagie
sie mit bebender Stimme:

„O , Wols , das ist meine größte Freude , Dich noch
einmal zu sehen! nun kann ich ruhig st-rben!"

„Sprich nicht so, mein Märchen , ich kann es nicht
glauben ! Du zerreißt mir das Herz !"

Leutnant d. R . ; Hauptmann Ma ; Frommann;  eine
Landsturm - Feldbat 1erie,  bet der folgende neun
Schramberger eingerückt sind : Hafnermcister Br 0 gham-
mer,  Otto Kappler,  Eugen Letzgus, Fichte  r,
Flaschnermeisterssohn Gustav B u ch h 0 l z, Fabrikant,
Karl Nagel,  Johannes Hauser,  Joseph Grüner
und Mechaniker Haas;  Hauptmann d. Landw . Walter
Billinger  aus Besigheim ; Gustcv Waller  von
Hohenstein ; Willy Boi sing er  von Aulendors ; Fritz
Mau 1he von Schwenningen ; Wilhelm Wipfler  von
Möhringen , Reservist (gefallen) ; G enadier Schmid,
Sohn des Schuhmachers Schmid in Weilheim ; Leutnant
d. R . Max Borneseld  von Göppingen ; Leutnant
Schnecken bürge  r, Sohn des Obermusikmeisters a . D.
Sch . in Tübingen ; Eugen Kaißer,  Sohn des Schult¬
heißen Kaiser in Salach . ^ _

WiieüeMSerg. Verluste.
In der prcutz . Verlustliste Nr . 36 sind u . a . verzeichnet:

Inf .-Regt . 81 Frankfurt a . M . : Musk . Iohs . Kiibler , Bösintzen,
verin . ; Ms . Christian Friedr . Wolsinger , Gräfenhausen , OA . Neuen¬
bürg , leicht verw . : Res . Georg Friedr . Wacker , Dcckenpsronn , OA.
Calw , vermißt ; Res . Karl Aug . Laistner , Kullenmühle , OA . Neuen¬
bürg , verm . ; 3. Bat . Inf .-Rcgt . 170 Donaueschingen : Res , Alfred
Denner II , Lützenhardt , OA . Horb , leicht verw . : Res > Matthäus
Epple , Wiesenstelten , OA . Horb , verm.

Aus Stadt und Land.
Nagold , S. Oktober 1814 . -

Fürs Vaterland gefallen.
Das im Verlag der Eoang . Gesellschaft. Siultgarj , er¬

schienenen „Trostbüchlein für die Treuer um die fürs Vater¬
land Gefallenen " (Preis 20 ^ >). bringt u. a . folgendes
Trostwm ; für dis Angehörigen gefallener Krieger:

Gefallen im Feld ! Gestorben an seinen Wunden ! Nun
ist es gewiß ; die bangen Stunden des Wartens sind vor¬
bei. Du weist, wo du dran bist. Was sind deine ersten
Gedanken , nachdem der erste herbe Schmerz überstandsn?
Du denkst als braver deutscher Vater , Bruder , als deutsche
Mutter oder Gattin ! Das ist also mein Anteil an dem

- GM Spenden str Ostpreußen! -
S »

großen Opfer ! Der Gestorbene hat nicht umsonst gelebt.
Er hat das Opfer schon gebracht. Wie ist er entschlossen
hinausgezogen , gewillt, mttzusiegen, zu leiden und wenn's
nicht anders sein sollte, zu sterben! Ein kurzer Abschied —
ein inniges : Aus Wiedersehen — nun ist sein Lauf beendet,
sein Lebenswerk getan . Er hat einen guten Kampf ge¬
kämpft . Der liebe, gute Sohn , der brave Bruder , bestreue
Galle ! Sie hätten gewiß ihrer:; Vaterland noch viele
Dienste geleistet und mit Stolz hätten wir sie begrüßt nach
errungenem Sieg und ehrenvollen Friedmsschluß . Aber
nun hat es anders sein sollen.

Fürs Vaterland ! Zeder einzelne tut seine Schuldig¬
keit ; so allein gelingt's Ihr seid in allem Schmerz doch
stolz darauf , daß der Verstorbene mit dabei gewesen ist, daß
auch sein Blut hat dazu helfen dürfen. sx.

Im hiesigen Reservelazarett ist gestern abend ein
25 Jahre alter Franzose namens Leon Desroche vom 95.
franz. Inf .-Regt . gestruden. Schon seit Wochen hat er mit
dem Tode gerungen. Es wird seine Ruhestätte neben seinen
drei loten Kameraden finden.

Die Zahl der gefallene » württembergische»
Volksschullehrer beträgt nach dem „Lshrerheim" bis jetzt
52, nämlich 37 evangelische und 15 katholische.

„Gewöhne Dich an den Gedanken . Wols ! Dann
kannst Du auch meiner gedenken, ohne daß es ein Unrecht
ist! — Wir dürfen ja einander nichts sein!"

Wieder war es still zwischen ihnen ; man hörte nur
leise dis Uhr im Zimmer ticken. Das gedämpfte Licht der
Lampe fiel aus ihr totenblasses schmales Gesicht, aus dem
die unnatürlich großen Augen fast schwarz hervorsahen.
Das goldige Haar war gelöst und umgab ihr Köpfchen wie
ein Heiligenschein. Er streichelte ihre zarten Hände , wäh¬
rend er sie unverwandt ansah, als wolle er sich ihr Bild
fest einprügen. Ihre frühere hinreißende Schönheit besaß
sie allerdings nicht mehr, dafür war sie aber von einem fast
überirdischen Liebreiz, der rührend war . Ihre Augen ruh¬
ten sinnend in den seinen, als sie leise fragte:

„Nicht wahr , Wols, Du hast mich doch lieb gehabt ? " i
Er sah sie nur mit einem Blick an , der ihr alles sagte. >
Sie lächelte schwach und fuhr dann fort : „Ja , ich weiß es,
doch wollte ich es noch einmal von Dir hören, mein Ge¬
liebter ! — Ach, jetzt sterbe ich gern mit der Erinnerung an
meinen Frühlingsrraum ! Wie war er doch so schön —
wie Hab' ich süß geträumt !"

Da zog er ihre Hände an seine Brust und sagte mit
vor Erregung bebender Stimme : „Ja , mein Märchen , ich
Hab' Dich lieb gehabt und liebe Dich noch — mehr als
alles in der Well ! Du warst ja mein ganzes Glück !"
Selig lächelnd hörte sie ihn an , ihre Blicke tief in sein
dunkles Auge rauchend. Behutsam nahm rr da ihren Kopf
in seine Hände und küßte sie noch einmal — zum letzten-
male — lange und schweigend auf den Mund . Dann bettete
c: sie sanft zurück; sie hatte die Augen geschloffen; doch
lag noch der selige Ausdruck in ihrem Gesicht. — Etwas
geräuschvoll wurde da die Tür geöffnet.

„Verzeihen Sie — aber Konsuelo muß einnehmen!
es ist jetzt die Zeit, Kind, " sagte Frau Doktor Hamann sanft.

„Schon wieder ? — O warum weckst Du mich aus

Bus de » Rachbardezir ^ n
r Horb . Der in Amerika lebende Schm edmeister

H . Rebmann von Biidechingen hat dieser Gemeinde zur
Anschaffung einer Kilchenuhr 1600 gespendet.

Mührrntzen . Tu ; kleines Mädchen von hier hat
sich durch Hopfenzapfen 2,64 verdient. Ihr erster Ge¬
danke war , diesen Verdienst dem Roten Kreuz zu spenden.
Diese kleine Pairiotta ist wirklich vo.bildlich für viele, welche
sich um freiwillige Spenden drücken.

r Stuttgart . Der Waldsriedhof hat, in der kurzen
Zeit , seitdem er besteht, bereits 18 für das Vaterland ge¬
fallene Krieger in seinen Schoß aufgrnorrmen.

r Reutlingen . Beim Scheibenschießen ist ein fünf¬
zehnjährigen Knabe in Möge :dingen ins Auge getroffen
worden und an den Folgen der Verletzung gestorben.

Ans Bade « nvd Hoheuzoüer « .
Wvlfach . Dieser Tage fuhren etwa 40 erbeuiete

franz . Automobile durch unsere Stadt . Sie fuhren naaj
ilntcrlürlchelm bei Stuttgart , wo sie für unsere Bedürfnisse
zurechrgemacht werden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Feldpostpakete bis zu 500 Gramm.

Berliv , 30 . Sept . (W .T .B .) Vom Montag de » 5 . Oktober
bis einschließlich Lountag , de « II . Oktober , werde « versuchs¬
weise Feldpostseudurrgeuim Gewicht von 256
bis 566 Gramm  gegen eine Gebühr von 26 Bfe « « ig
angenommen . Die Gebühr für Feldpostsendunge « im Ge¬
wicht von über 56 bis 256 Gramm wird gleichzeitig danermd
auf 16 Pfennig herabgesetzt.

Feldpostbriefe mit Wertangabe . In der letzten Zeit werden
bei den Postanstalten zahlreiche Feldpostbriefe mit Wertangabe aufge-
liesert , die nach ihrem Inhalt — Waren usw. — nicht als Geldbriese
im Sinne der Feldpostdienstordnung gelten können . Die Zulassung
von Geldbriefcn hat nur einer tatsäcklichen Geldllbermittlung dienen
sollen, nanuntlich von höheren Beträgen , die durch Postanweisungen
infolge Beschränkung deren Höchstbetroges oder aus anderen Gründen
nicht übermittelt werden können . Die Verwendung dieser Versendungs¬
form für Zigarren , Schokolade und bergl . bedeutet einen Mißbrauch,
unter dem der Feldpostbetrieb stark leidet . Die Postanstallen haben
deshalb angewiesen werden müssen, lünstig alle hiernach unzulässigen
Feldpostbriefe mit Wertangabe unbedingt zurückzuweisen.

Stimmen aus dem Publikum.
. (Für die in diesem Teil erscheinenden Artikel übernehmen wir nur

die preßgesetzltche Verantwortung . Die Echnftleitung .)
Znr Aufklärung l

Anläßlich des gestrigen Truppendurchzugs haben sich verschiedene
'Mißverständnisse betreffs der Aufgabe der aus dem hiesigen Bahnhof
eingerichteten Erfriichungskation  bemerkbar gemacht. Etz
sei deshalb hier auf Folgendes hingewiesen:

Die Truppen , welche gestern durch die hiesige Bahnstation ge¬
fahren sind , waren aus d r Fahrt nach dem Truppenübungsplatz aut
dem Heuberg : sie sind also nicht ins Feld gezogen. Die Verpflegung
dieser Truppen während der Fahrt ist ausschlietz ich Sache der Mili¬
tärverwaltung . Ein Teil dieser Truppen ist in Calw gespeist worden,
für die anderen Teile ist aus andercn Stationen von der Militärver-
wal ung Verpflegung bestellt gewesen.

Eine Verpflegung in Nagold war weder erfordernch noch von der
Militärverwaltung gewünscht . Deshalb ist der Truppendurchzug auch
der Leitung der hiesigen Elftischungsstation gar nicht angezei ^t worden.

Die der Eririschungsstatton zur Verfügung stehenden Mittel sind
in erster Linie für ank mmende oder durchfahrende Verwundete oder
für vom Feld zurückkehr «ndc erschöpfte Soldaten bestimmt , nicht aber
für solche, die eine halbe Stunde zuvor ihre regelmäßige Verpflegung
gehabt haben oder solche auf einer der nächsten Stationen varfinden.
Eine Abgabe von Erfrischungen an etwaige weitere derartige Truppen-
durchzüge aus den ihr anvertraulen Mitteln kann jdie Lritung der
Erfrischungsstation angesichts der wichtigeren und dringenderen ander¬
weitigen Anforderungen nicht verantworten.

Dagegen soll es den einzelnen Einwohnern selbstverständlich
durchaus unbenommen bleiben , ach solchen Truppen auf der Durck-
fahrt durch Nagold mit Kaffee , Tee , Zigarren , Zigaretten , Ansichts¬
karten von Nagold usw. eine Freude zu machen. Nur soll darüber
die viel wichtigere Aufgabe , den bereits im Feld stehenden Kriegern
und den Verwundeten Liebesgaben zufl eßen zu lassen, » icht zu kurz
kommen . Es muß eben auch hier eine vernünftige Einteilung Platz
greifen!

meinem schönen Frühlingstraum ? " klagte Mary . Wolf hatte
den Wink , der in Frau Hamanns Worten lag , wohl ver¬
standen. „Ich will gehen, Mary , ich habe noch Dienst
heute." Jetzt kam das Schwerste für ihn — der Abschied!
Wortlos hielt er ihre Hände — er sah ihr an , daß es
kein Wiedersehen hier gab , und ander seinen Willln —
er wollte ja stark sein, liefen Tränen über sein schönes dunk¬
les Gesicht. Er hätte ausschreien mögen vor Weh , wie er
dis zarle Gestalt so hilflos m d so ergeben daliegen sah, die er
so gern vor allem Leid bewahrt hätte.

„Behüt ' Dich Gott , mein Wolf, " flüsterte sie leise,
wehmütig lächelnd. Dann ging er. begleitet von Frau
Hamann . Sehnsüchtig folgten ihm Marys Augen — ach,
es war doch zu schwer, in der Blüte der Jache aus alles,
was das Leben schön und begehrenswert macht, zu verzich¬
ten und aus der Welt zu gehen. Zum erstenmale kamen
ihr d'ese Gedanken — aber sie wa : zu schwach, ihnen noch¬
zuhängen — als Frau Hamann zuiückkehrte, fand sie Mary
von tiefer Ohnmacht umfangen . „Dach;' ichs doch!" jammerre
sie. Glücklicherweise kam ihr Gatte in dem Augenblick
nach Hause, und mit dessen Hilfe gelang es, die Kranke
zum Bewußtsein zu bringen. „Warum weckt Ihr mich? -
Ich träumte so süß von meinem Frühlingstraum !" hauch¬
ten ihre Lippen. Ader gleich daraus erschütterte ein Hustcn-
anfall ihre zarte Gestalt , und ein heftiger Blulstrom ergoß
sich aus ihrem Munde , der das weiße Linnen ihres Bettes
purpurn färbte. -

-Nach einer Weile war alles vorbei. Sanft
drückte Doktor Hamann der Token die Augen zu. Tränen
glänzten in seinen Augen . „Weine nicht. Frau, " tröstete
er seine schluchzende Gattin , „ihr ist viel erspart geblieben.
Gesund wäre sie nicht wieder geworden ; es war das beste
für sie — wenn ich sie auch sehr ungern dahin gegeben
habe ! - Sie war mir ebenso lieb wie Dir ! — Möge
sie saust ruhen !" (Schluß folgt.)



Letzte Neuigkeiten.
Rotterdam , 1. Okt . Wie der „Daily Telegraph"

meldet, wurde ein deutsches Flugzeug in großer Höhe
über Calais gesichtet. Der Flieger warf drei Bomben,
von denen eine auf das Fort Nieulay fiel. Der Schaden
soll ziemlich groß sein.

GKG . Rotterdam , 1. Oki . Dis „Daily Mail " be¬
richtet aus Tokio , daß die Japaner in den ersten vier
Wochen in den Kämpfen um Tsingtau 312 Tote und
neu « Flugzeuge verloren haben.

Berlin , 1. Okt . Dem „Berl . Tagebl ." wird aus
Rotterdam gemeldet: Eine Depesche der „Times " aus
Nancy vom 24. September besagt : Die Deutschen rücken

wieder vor , sie besetzten Domes :e, Blamont . Cirey,
Ladonoilles , sowie Thiaucout und Nomeny . Der Orr
Nomeny ist dem Erdboden gleichitemacht, wie Gerbevillers.
Die Deutschen rücken durch das Bezousetal vor.

G .K.K. London , 1. Okt . Der Korrespondent der
„Daily Mail " meldet aus Paris , am 20 . Sept . sei eine
Brigade von 8000 Zuaveu in deutsches Ma-
schiuengewehrfeuer geraten und sei bis auf tausend
Leichtverwundete aufgeriebeu worden. Die Kampses-
we.se der afrikanischen Truppe « habe gegen die moderne
Taktik de« deutschen Heeres keine Aussicht auf Erfolg.

W .T .B . Berlin , 1. Okt . Das Erscheinen des
„Vorwärts " ist vom Oberkommando in den Marken
gestern wieder gestattet worden, nachdem die Reichs¬

tagsabgeordneten Haase-Königsberg und Fischer-Berlin auf
das Begehren eingegangen sind, daß in Zukunft , entspre¬
chend der bei Kriegsausbruch heroorgetretenen Einmütigbei!
des deutschen Volkes , das Thema Klossenkamps und Klas¬
senhaß im „Vorwärts " nicht mehr berührt wird.

Auswärtige Todesfälle.
Sättele, Heinrich, Kaufmann, Stuttgart: Baisch, Friedrich,

Professor, a. D., Ritter des Ordens der Württ. Krone, RitterI. Kl.
des Friedcichsordcns. 79 I ., Stuttgart: Groß, Ferdinand, Privatier.
74 I ., Stuttgart.

Mutmaß !. Wetter am Samstag « nd Sonntag.
Wolkig und mäßig kühl.

Für die Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Ver¬
lag derG. W. Zaiser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

Rotes i» Kreuz.
In nächster Zeit soll in der Oberamtsstadt eine

Haussammlung
für das Rote Kreuz vorgenommen werden.

Ich bitte um Meldung noch weiterer Mädchen , die sich der guten
Sache widmen wollen.

Zusammenkunft im Bezirksratssaa ! (Oberem!) am
Montag , den 5 . Oktober d. Js ., nachm. 2 Uhr.

Der Bezirksvertreter:
Oberamtmann Kommerell.

Bekanntmachung
betreffend die öffentliche Auslegung der Urliste für die

Auswahl der Schöffen und der Geschworenen.
Aus Grund des § 1 der Iustlz -Ministerialoersügung vom 16. Juni

1880 Regierungsblatt Seite 156, wird hiemit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht:
daß die Urliste für die Auswahl der Schöffen und der Geschworenen
vom 2 . Oktober ab eine Woche lang auf dem Rathaus zu jeder¬
manns Einsicht ansgelegt ist und daß innerhalb dieser Frist gegen die
Richtigkeit und Vollständigkeit der Liste schriftlich oder zu Protokoll
Einsprache erhoben werden kann.

Den 1. Oktober 1914,
Stadlschultheißenamt : Maier.

Karten
M de» KkiegsschmMeii
in allen Größen und Preis¬

lagen.
VorrätigbeiG . W . Zaiser , Nagold.

Sulz O.A. Nagold.
Unterzeichneter setzt einen einjäh-

rigen
^ ^ Ziegen¬

bock,
KD-«. Rehsarbig mit

Zulassungsschein, dem Verkauf aus.
Mich . Härtter , Korbflechter.

Gesangbücher bei G . W . Zaiser.

Kath . Gottesdienst in Nagold:
Sonntag , 4. Okt . : (Rosenkranz-

fest) : 9 Uhr Predigt und Hochamt.
iVs Uhr Andacht. Jeden Abend
7 Uhr Kriegsbetstunde.

(Samstag . 3 Okt ., nicht Mon¬
tag , 9 Uhr in Altensteig).

Wildberg , den i . Okt . 1914.

Trauer-Anzeige.
In tiefem Schmerz machen wir allen lieben Verwandten , I

Freunden und Bekannten , die traurige Mitteilung , daß unser ^
tnnigstgeliebter braver Sohn , Onkel und Neffe

1. Jeldpionievkornpcrnie . K . Z8. 13.
26 . Infanterie -Division . X>II. A K.

am 30 . Aug. im Alter von 22. Jahren den Heldentod fürs^
Vmerland gestorben ist. In tiefer Trauer:

die Eltern:

M . Ott und Frau mit ihren Kindern.

SM-md Zeichennmemlien
empfiehlt

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Gewerbeschule Nagold.
Stuodkiichli MnterWjihr M1».

Abteilung*
1 a n . I b

Abteil

11 a
Uttg*

11 1l

Abteil

111 a
ung*

111 d IV 3
Abteilung*

IV d IV 6

Montag 8—9 '/°, Uhr Deutsch
6Vs— H V2 Ieich.

V/s ' ö^ UhrRechn.
5 V 2- 6 V 2 „Deutsch.

6 V 2 - 7 V 2 » Buchs.

Dienstag

7-8 U.Rechn. 8-9U.
Deutsch.Wirtschafts-
lehre. Gesetzes- u.

Bürgerkunde,
9-10 U. Buchführg.
10-12 U. Zeichnen.

- 7—8 Uhr abends
Rechnen.

8—9 Uhr Deutsch.

Mittwoch 8-9 U. Buchführung
9-11 U. Zeichnen.

4-5 U. Rechnen.
5-6 Uhr Deutsch.
Wirtschaftslehre.

Gesetzes- und
Bürgerkunde.

6-7 U. Buchführg.

Donnerstag
8—10 Uhr Gew .-
Rechn. Ang . Geo¬
metrie. Geschäfts¬
rechnen. 10 bis
11 Vs U. Zeichnen.

4Vü-5V?u . Rechnen
5 '/s' 6Vs U. Deutsch
6 .V-7VV Buchführg.

Freitag

7—8 U. Rechnen.
8—9 Uhr Deutsch.
Wirtschaftslehre,

Gesetzes-u.Bürgerk.
9-10 U. Buchführg.
10-12 U. Zeichnen.

5— 6 Uhr Rechnen.
6—7 Uhr Deutsch.

Sonntag 7 '/>- 9V2 Uhr
Zeichnen.

* Bemerkung : Abteilung i — jüngster!
„ II — mittlerer!
„ III — ältester I
„ IVa — jüngster
„ IVd — mittlerer
„ IVc — ältester

Jahrgang der technischen (zeichnenden) Berufe,

Jahrgang der nicht zeichnenden Berufe.

Der Unterricht beginnt Donnerstag , den 1. Okt . 1914.
Nagold , den 30. Sept . 1914. Bodamer.
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